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, das Schreiben des Reichskanzlers und prenßi stben
Präsidenten an den Präsidenten des preußischen

^mtenkiauses vom 12. Februar d. Js . über die par-
Üaritche Behandlung auswärtiger Fragen im Ab-
Irtenl-ause beriet die Staatshaushaltskommission des

Sie faßte mit 23 gegen 5 Stimmen folgenden
Das Haus der Abgeordneten hält gegenüber

dem Schreiben des Präsidenten des Staats-
iurna vom 12. Februar 1916 vertretenen Auffassung

iem verfassungsmäßigen Rechte fest, der Königlichen
.Lreaierung auch in auswärtigen Fragen ferne Ansicht
Itnredien und um Auskunft über ihre Stellung rm
-rate in dieser Frage zu ersuchen."
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Vundesrate sind wettere KriegSmahnahmen be-
V * morden. Die Perordnung über den Ver-

mit Krastfuttermitteln voni 28. Juni >915 wurde
inert Ferner gelangten zur Annabule der Entwurf

, Verordnung betr . Übertragung von Malzkontrn-
L her Entwurf einer Verordnung >ur Rohfette

der Entwurf einer Bekanntnrack ' wg betr . den Nach»
und Frachtverkehr mit de». Auslände.

_ franhreicb.
sw Berichterstatter der französischen Budgetkommission
| neue Steuern und teilte mit , daß „solche zur Be-
. stehen. Vom April ab werden die täglichen Krregs-
, 87 Millionen Franken , Ende Juni die ungcdeckten
.ulicn zwölf Milliarden betragen . Als Deckung

den aufgezählt : 1221 Millionen Budgeteinnahmen,
Millionen Einzahlungen auf die Anleihe , 3400 Mil-

Borschüsse der Bank von Frankreich und Algerien,
vis Mt Milliarden Schabscheine und Ooligativnen.
weitere Möglichkeit zur Beschaffung oon Ge d bliebe
zweite Anleihe , wenn ein Sieg m Aussicht fem

GroLbritannien.
x Hie neueste Überraschung im Hin und Her der Re-
teniudtie ist die vorläufige .pmauSschiedung der fern»
uiuttn der durch Lord Derby augeworbenen Ber-
ttitici.  Die Einberufung dieser Leute iM Alter von

; 35 Jahren ist auf unbestimmte Zeit verschoben,
erfährt, daß das Kabinett das Kriegsamt dazu ge-
jen habe. Der Zustand hat sich außerdem noch da¬
geändert, daß die Liste der milttarfreien Berufe

Mwickrt wurde . Infolge dieser letzteren. .Maßregel . sind
W-blich bedeutend mehr Unverheiratete für den Milttar-

, »ienft frei geworden . Der Widerstand im ganzen Lande
egen die trotz gegenteiliger Versprechungen geplante un<

lbis

egen me trotz gegenteiliger rueripremungen ge.yiuuicaUeritfunn der Verheirateten wird wohl der Hauptgrund der
, lich'egel gewesen fein.

Jus In- und Husland.
Mstaag , 16. März . Die Zweite Kammer hat ohne
immung ein Gesetz angenommen , durch welches Der ü

Llyt °ui von Schiffen ins Ausland verboten wirb
n tWtiL Bukarest. 16. März . Der schwedische Gesandte in
" Sirn Baron Beck-Friis . der gleichzeitig mit der Vertretung

vu«'Wchwedens in Rumänien betraut wurde , ist mll dem
Beß Mtärattache Major v. Ström hier eingetroffen.

Bukarest, 16. März. Hiesige Blätter melden daß ein
iumäne 400 000 Mark auf die deutsche Kriegsanleihe

,Arfc ächnete. Die russophilen ' Blätter können es nicht uitter-
* Paffen, an diese Meldung höhnische Bemerkungen zu knüpfen.

Stockholm. 16. März . Der frühere Kriegsminister
^uchomlinow ist wegen Amtsvergehen unter Anklage gestellt.

. Stockholm, 16. März. Der Antrag der Abstinenzpattei
mi strengere Beschränkungen des Ausschanks von gei stigen
»etränken wurde heute von der ersten Kammer abgelehnt
^d von der zweiten Kammer angenommen. Der Antrag ist
"rzeit gefallen.

Sofia, 16. März.

; Bob

Lagen errranri ,er uuu vic ' "
Offizier dieser Behörde wahrgenommen wmcden, und
schon Mitte der Woche die inhaltschwere Nachricht , daß
Großadmiral v. Tirpitz seinen Abschied eingereicht hat
und durch Admiral o. Capelle ersetzt werden soll.
Dazwischen liegt die gleichfalls halbamtliche Versicherung,
daß keine verantwortliche Stelle in Deutschland daran ge¬
dacht habe , von den Grundlinien der m der Denkschrift
vom 8. Februar vorgezeichneten Handhabung des Seekrieges
gegen England aus politischen Gründen zuruckzuw eichen,
daß vielmehr der verschärfte Unterseebootkrieg tm Rahmen
dieser Denkschrift seit dem den Neuttalen bezeichnten Tage
im Gange sei. Das sind die knappen Tatfachen , wie ste
der Öffentlichkeit bekanntgegeben wurden.

Was der Rücktritt des Staatssekretärs v. Tirpitz
zu bedeuten hat , braucht nicht besonders gesagt zu
werden , und es ehrt den Großadmiral ohne Zweifel , daß
er lieber sein Amt aufgibt als sich dazu entschließen mag,
in einer Frage ersten Ranges ein Opfer seiner Überzeugung
zu bringen . Dieser Sohn eines märkischen Jnstizrates
ist der Schöpfer und Organisator unseres Flotten¬
wesens , und niemals wird es ihm vergessen werden können,
was er in zielbewutzter , unermüdlicher Arbeit allen An¬
feindungen und Schwierigkeiten zum Trotzfür denAuf-
und Ausbau der deutschen Seemacht geleitet hat . Er gatt
und gilt uns als die persönliche Verkörperung des Flotten¬
gedankens . der dazu bestimmt war , unsere Weltsttllung
zu sichern. Nun heißt es , von dem eigentlichen Träger
dieser Gedankenwelt Abschied zu nehmen . . . .. t

Das kann selbstverständlich nicht ohne tiefschmerz¬
liche Empfindungen abgehen , zumal angesichts der äußeren
Umstände , unter denen er fein Amt niederlegt Aber wir
dürfen dabei doch auch nicht vergessen , daß unsere .Marine,
gerade dank der alle ihre Zweige umfassenden Ausbildungs¬
arbeit des scheidenden Staatssekretärs , mittlerweile aus
den Kinderschuhen einigermaßen herausgewachsen ist, maß
es ihr an tüchtigem Nachwuchs auch für die leiMden
Stellungen nicht fehlt und daß >ich bei uns umner
und überall noch der rechte Mann für den rechten
Platz gefunden hat . So wird es auch diesmal fern. Ad¬
miral v. Capelle , den der Kaiser als Nachfolger sur den
Großadmiral v. Tirpitz in Aussicht genommen hat , war viele
Jahre hindurch dessen rechte Hand bei allen großen Aufgaben,
die der Marineverwaltung oblagen , und hat namentlich
die grundlegenden Flottengesetze mit an erster Stelle ent¬
worfen , vertreten und ausgeführt . Er hat zwar schon
im November 1915 aus Gesundheitsgründen fernen
Abschied genommen , dürfte sich aber inzwischen wieder
so weit erholt haben , daß die Übernahme des Staats,eüe-
tariats keine unerfüllbare Zumutung für ihn bedeutet . So
ist er also nichts weniger als ein Neuling , der die Ma¬
rinegeschäfte übernimmt . Daneben soll aber nicht außer
acht bleiben , daß der Schwerpunkt unserer Flotte m diesen
Kriegszeiten natürlich bei den Kommandobehorden liegt,
also beim Chef des Admiralstabes und beim Chef des
Hochseegeschwaders . Sie sind jetzt die Hüter und höchsten
Träger des deutschen Flottengeistes , dem wir schon so viele
herrliche Erfolge zu danken haben , und der „auch weiterhin
sich als ein Schrecken für unsere Feinde betätigen wird.

Ein Mann über Bord — mehr als em Maml . ein
Führer , ohne Zweifel ! Aber das Steuerruder des Reiches
ist nach wie vor in fester Hand . In unerschütterlichem
Vertrauen zu ihrer zielbewußten Leitung wollen wir aus¬
harren , und alle unzeitgemäßen Empfindungen abwehren»
solange der Feind vor den Toren steht.

tr *-,». , io . Marz . Bei der Überreichung des Be-
Moigungsschreibens durch den neuen deutschen Ge»
andten Grafen o. Oberndorff betonte Zar Ferdinand m
• ,ei  herzlichen Ansprache die unerschütierliche Freundschaft
w'ichen Bulgarien und Deutschland . Der Zar empfing eben»

° die bayrische Sondergesandtschast.
Lissabon, 16. März. Die Minister für Finanzen. Krieg.

Mvartige Angrlegenheiten, Marine und Öffentliche Ar¬
ven bleiben in dem neuen Kabinett , das sich folgender-
[nitti zusammensetzt: Kolonien und Vorsitz: Almeida:
«nne : Coutmlio: Finanzen : Costa : Krieg : Matto : Aus»
Irh i Maares : Justiz : Mosquita Carvalho : Öffentliche
Zeilen : Silva : Unterricht : Pedro Martis : Inneres:

rma Reis.: —“.uu Reis.

Lh !M !, “» ton > 16 . März . Wie . Associated Preß'
Wdat  die erste Abteilung der zur Verfolgung Villas
W Vam n. amerikanischen Truppen  am Nachmittag

. \ März in der Nähe von Columdus mexikanischen
*n betreten.

’■ 1,v»w» ,, u| u(» uivwauuiiiai9 V. CitPfö»
Bt Vorbereitung ist rasch die Entscheidung ae-

»nsangs der Woche die halbamtliche Mitteilung,

am 18. Mai 1875
Kapitänleutnant.

Ein Kommando zur
Torpedoversuchs¬

und Prüfungskom¬
mission während

der Jahre 1877 bis
79 führte ihn zur
Überzeugung von
der großen Bedeu¬
tung der Torpedo-
bootswaffe . die er,
inzwischen zumKor-
vettenkäpttän be¬
fördert , als Inspek¬
teur des Torvedo-

wesens in den
Jahren 1884 bis
1889 zu ungeahnter
Blüte eniporhob.
40 Jahre alt , er-
hiell er als Kapitän
zur See das Kom¬
mando des Kriegs-
Ichists . Preußen ' .

Großadmiral von Tirpitz.

8. Jahrg.

Iltach einem Kommando als Chef des Stabes der Ostsee
station und später als Chef des Stabes des Oberkommandos
der Kriegsmarine wurde er 1895 zum Konteradmiral be-
fördert und 1896 Chef der Kreuzerdimston in Ostasten. Am
15. Juni 1897 wurde er als Nachfolger des Admirals
Hollmann zum Staatssekretär des Reichsmarineamts ernannt,
neun Monate später zum preußischen Staatsmmister und im
Dezember 1899 zum Vizeadmiral . In sechs Flottenge,etzen
bat er die deutsche Hochseeflotte in ihrer retzigen impo-
nierenden Gestalt geschaffen. Am 14. Juni 1900 erhielt er
wegen seiner Verdienste um das Flottenwesen den erblichen
Adel 1903 wurde er Admiral , 1908 wurde der inzwischen
mit dem Schwarzen Adlerorden Ausgezeichnete ms preußische
Herrenhaus berufen und am 27. Januar 1911 zur höchsten
Würde der deutschen Marine , dem Rang emes Großadmirals.
eri>- ben. „ „

Admiral Eduard v. Capelle,
der x n Nachfolger des Staatssekretärs v. Tirpitz in Aussicht
S-noni^ien ist. wurde am 10. Oktober 1855 in Celle geborem

Admiral v. Capelle.

April 1913im

Marine seit dem
Frühjahr 1872
an . Er hat seit
Anfang der 90er
Jahre (mit Aus¬
nahme eines

Kommandos
im Jahre 1895
als erster Offi¬
zier des Linien¬
schiffes „Wei¬
ßenburg ") aus¬
schließlich Dienst
im Reichsma¬
rineamt getan.
Seit Frühjahr
1904 stand er
an der Spitze
des Verwal¬
tungsdeparte¬

ments . Im Juli
1906 wurde er

zum Admiral be»zum Konteradmiral . .... w -» - --- -- - - ---
fördert und 1914 bei der Neuorganisation des Reichs¬
marineamts zum Unterstaatssekretär ernannt . Anfang
November 1915 schied er aus Gesundhettsruckstchten aus dem
aktiven Dienst . Er gilt als der genaueste Kenner des
Marineetats und des Finanzwesens der Flotte und hat sich
um die Ausarbeitung der Flottengesetze besondere Verdienste
erworben . Er war somit schon lange Jahre Mitarbeiter,
Vertrauter und Berater des Großadmirals v. Tirpitz , dessen
Nachfolge er, körperlich neugekräftigt . nun angetreten hat.

Großadmiral v . Tirpitz
war im Alter von 16 Jahren am 24. Aprll 1865 in die
preußische Manne eingetteten . Am 26. Mai 1872 wmde er
Leutnant zur See.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Große » Hauptquartier , 17.März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Sechs englische Sprengungen südlich von Loos
blieben erfolglos . In verschiedenen Abschnitten der
Champagne  svwie zwischen Maas und Mosel
heftige Artilleriekämpfe.

Im Maas gebiet  trieb der Gegner eine frische
Division , die als die 27. seit Beginn der Kämpfe auf
diesem verhältnismäßig engen Raum in der Front
erschienene gezählt wurde , wiederholt gegen unsere
Stellungen auf der Höhe Toter Mann  vor . Bei
dem ersten überfallariig . ohne Artillerievorbereitung,
versuchten Angriff gelangten einzelne Kompagnien bis
in unsere Linien , wo die wenigen von ihnen unver¬
wundet übriggebliebenen Leute gefangen wurden . Der
zweite Stoß erstarb schon in unserem Sperrfeuer.

Oestlichrr und Balkau-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Östel'l'elckifck-ungLi'tscker Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart: Wien , 16. März.

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei der Armee Pflanzer-Baltin und bei der Heeres¬

gruppe Böhm -Ermolli beiderseits erhöhte Artmerietattg-
keit. — Nordöstlich von Kozlow an der Strypa wiesen
unsere Sicherungstruppen russische Vorstöße ab . I
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Angriffstätigkeil der Italiener an der Jsonzosront
war gestern scbwäcber. ^ wei Bersuebe starker Kruft



gegen die Podgorastellung vorzugehen , wurde durch
Artilleriefeuer verhindert . Am Nordhange des Monte
San Michele wurde ein feindlicher Angriff blutig ab¬
gewiesen . Die Geschützkämpfe dauerten vielfach nachts
fort . — Auch an der Kärntnerfront hält das Artillerie¬
feuer in « Fella -Abschnitt an.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

- v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Ein paI7agierdanipfer auf )VUnen gelaufen.
Die „T ubantia " in sinkendem Zustande.

Aus Maasiouis wird dem „Nieuwe Rotterdamscke
Courant " gemeldet:

Nach hier an, I « . sritt, eingelauseuer drahtloser Nach¬
richt ist der a,n 15 . d. Mts . von Amsterdam »ach Buenos
Aires abgefahrene Dämmer „Tubantta " des Kgl. Hollän¬
dischen Lloyd in der Nahe des Leuchtschifscs North-Hinder
auf eine Mine gelauscn und bestndet sich in sinkendem Zu¬
stande. Die Passagiere befinden sich in den Booten , ein
Teil der Bemannung ist an Bord geblieben. Mehrere
Schisse sind zur Hilfe entsandt worden.

Nach anderen Berichten soll die „Tubantia " torpediert
,ein doch wird von deuljcher zuständiger Sette hervorge¬
hoben . daß sie höchstwahrscheinlich das Opfer einer M .ue
geworden ist. Die „Tubantia " war das neueste und
schönste Schiff des königlich holländischen Lloyds . Es
wurde mit einen : Kostenaufwand von etwa 12 Millionen
Mark erbaut und 1914 fertiggestellt . Es war 13 911
Bruttoregistertonnen und 8561 Nettoregistertonnen groß.
Die Länge betrug 164,7, die Breite 20,1 und die Raum¬
tiefe 10,8 Meter . Die Geschwindigkeit des Zweischrauben-
dampfers belief sich auf 17,5 Knoten Das Schiff hat
eine Besatzung von 330 Köpfen und faßt m der ersten
Klasse 250, in der zweiten 230 und im Zwischendeck über
1000 Passagiere . Es war sehr gut besetzt.

Das Ashlrecht der „ Appam " .
„Central News " melden aus Richmond : Am 20. Marz

wird entschieden werden , welcher Gerichtshof über die
„Appam "-Frage zu entscheiden hat . Es steht fest, daß,
falls der „Appam " das Asylrecht verweigert werden
würde - weil sie als Kriegsschiff angesehen wird - die
Bemannung zu schwach wäre , den Dampfer aus dem Hafen
zu bringen.

General Smuts über Oftafriha.
Der Oberbefehlshaber der englischen Streitkräfte in

Ostafrika . General Smuts , meldet weiter:
Wir besetzten am 13. März Moscht auf dem Wege

nach Aruscha. das wahrscheinlich vom Feinde geräumt ist.
Der Feind zieht sich schnell südwärts zurück, wobei ihm die
Tanga -Eiienbahn große Dienste leistet. Die zahlreichen
Flüsse hielten seine Verfolgung einigermaßen auf. Für die
Größe der Niederlage des Feindes bet Kitovo mehren sich
die Anzeichen. Im Busch und an den Abhangen der
Hügel wurden zahlreiche Tote gefunden. Auch fanden wir
eine Kanone und drei Maschinengewehre , die der Femd
im Stiche gelassen hatte.

Aus dem englischen Bericht ergibt sich nur , daß unsere
tapfere ostafrikanricke Schutztruppe dem Druck ne um¬
fassender . meist überlegener feindlicher .Kräfte cmsweichend.
sich in ein für ihre besondere Fechtwelse günstigeres Ge-
lünde zurückgezogen hat.

Ueutfcber Reichstag.
(8. Sitzung.) CB- Berlin . 16. März.

Eine Reichstagssitzung, wie sie sein soll, - diese erste
Arbeitssitzung des hohen Hauses nach seiner Wieder¬
vereinigung. Eine Sitzung , wie man draußen im Lande
sie sich wobl überhaupt vorstellt. wie sie aber in her

Der Lag der flbre*ming.
24]

Roman von A. v. Trystedt.
Nachdruck verboten.

Da trat Magnus zu ihr heran uno fragte riirern -y, oo
er ihr die Bürde nicht tragen dürfe.

Edith bejahte hocherfreut . „Sie kommen wie gerufen,
mein Herr : ich fah mich soeben nach einem Versteck um
wo ich einen Teil von dem I/ihalt des Korbes ver¬
bergen wollte.

Magnus nannte , sich vorstellend , seinen Namen , und
Edith tat dasselbe.

Als der Fremde ihren Namen hörte , zeigte sich eine
so heftige Bewegung in seinen Zügen , daß Edith aufmerk¬
sam wurde.

Sie sagte aber nichts , und auch Magnus war ganz
still geworden , als er den Verlobungsring an ihrem Finger
bemerkte.

Fürsorglich trug er den Kon >. Edith hätte wohl gern
gefragt , ob er sich auf einer Vetgnügungstour befinde , aber
ein leises warnendes Gefühl in ihrer Brust hielt sie davon
zurück.

Schweigend legten sie den Weg durch den Wald zurück.
Dann wurde die Waldschenke , ein einstöckiges, baufälliges
Gebäude sichtbar.

Edith nahm ihren Korb wieder in Empfang , sprach
ein paar freundliche Dankesworte und verschwand in der
niedrigen Haustür.

Gedankenvoll schaute Magnus ihr nach. Dann
wandte er sich zum Gehen . Doch schon nach wenigen Mi¬
nuten machte er kehrt . Er mußte noch einmal die hold¬
selige Gestalt mit dem frischen, lieblichen Gesichtchen sehen.
Nur einmal , dann wollte er fort . ' Was sollte er hier
noch ? Das schöne Mädchen war für ihn verloren , ihr
junges Herz gehörte einem anderen . Tief und schmerzlich
seufzte er auf.

Edith hatte einen unvergeßlichen Eindruck auf ihn
gemacht . Er war in dieser Stunde überzeugt , daß er nie
eine andere lieben könne , nachdem er sie gesehen.

O wäre sie doch frei und ledig gewesen , wie gut hätte
dann alles werden können ! Wie innig hätte er um ihre
Liebe werben wollen , um das Glück, nach welchem er schon
seit Jahren Sehnsucht im Herren trual

Praxis leider , ach. nur allzuselten find ! Die Tribünen
bis zur letzten Reihe hinauf dicht gefüllt : und ledermann
lauscht eifrig in den Saal hinab . 5lii4 die Reichs¬
boten sind zahlreich erschienen und gleichmäßig über
die Halbmondre ' t.en verteilt , so daß eS ernsthaft „voll
aussieht . Privatimterhaltungen , wie sie sonst so oft die
Verhandlungen stören , unterbleiben heute : auch hier gehört
jedes Ohr dem Redner . Der spricht mit feiner , aber bis
in den letzten Winkel des Saales hinein deutlich verständ¬
licher Stimme . Und es sind ruhige . kluge, eindrucksvolle
Worte , die von ihm kommen . Der das Wort hat , ff. der
Staatssekretär des Reichsschatzamts . Er bringt den Haus¬
halt seines Amts ein . Zugleich legt er dem hohen Hause
das Bündel seiner neuen Kriegssteuern ans Herz . . .

Sitzungsbericht.
Vor stark besetztem Hause und dicht bevölkerten Tribünen

hielt heute Reichsschatzsekretär Helfferich im Reichstag seine
Etatsrede . Am Bundesratstisch waren die Staatssekretäre
Krätke und Lisco erschienen.
Staatssekretär l) r. fielffericb über die neuen

Steuervorlagen:
Zum zweiten Riale habe ich dem Reichstage einen Haus¬

halt vorzulegen , für den der Krieg das Gepräge gibt . Dies-
mal freilich ist der Etat mit finanziellen Fragen verbunden,
über die die Meinungen auseinandergehen können. Die Re-
gierungen sind aber überzeugt , daß die Verhandlungen des
Hohen Hauses auch diesmal von dem einmütigen Willen ge-
tragen sein werden , dem Reich für seine Sicherheit und
seinen Kampf zu geben, was es bedarf . Bei der Aufstellung
des Etats haben wir auch diesmal die

äußerste Sparsamkeit
wallen lasten, gebrenlst. wo es irgendmöglich war . alles
auf die zur Durchführung des Krieges erforderlichen
Bedürfniste beschränkt. Die Ausgaben für Heer und Ftotte
sind diesmal völlig auf die Kriegskredite übernommen.
Seine eigentliche Bedeutung erhält der Etat durch die
Ziffern für den Dienst der Reichsschuld. Dafür werden
diesmal 2303 Millionen verlangt gegen 1268 Millionen im
Vorjahre . Der Fehlbetrag für 1916/17 ist auf 480 Millionen
errechnet, die durch die neuen Steuern gedeckt werden sollen.
Damit ist der Etat formell balanciert , aber auch nur formell.
(Sehr wahr !) Das dauernd gebliebene Defizit auszugleichen,
haben wir ein Kapitel für erwartbare Einnahmen aus der

Kriegsgewinnsteuer
eingestellt. Wir dürfen damit rechnen, daß schon in diesem
Jahre aus dieser Quelle reichliche Ergebniste fließen werden,
so daß wir also einen tatsächlichen Ausgleichsposten haben
Um keine Illusionen heroorzurufen . muß aber immer daran
erinnert werden , daß es sich um einen Etat ohne Heer
und Flotte handelt . Es handelt sich nur um einen
Etat . der die Ordnung im Hause schaffen und auf-
rechterhalten soll. Die neuen Steuern sollen dazu
helfen. Mehr sollen sie nicht, zu mehr reichen sie
auch nicht. Von neuen Steuern wollten wir nur ab-
sehen, so lange wir unseren Etat einschließlich des
Schuldendienstes ohne ste balancieren konnten . Vor einem
Jahre , als ich auf neue Steuern verzichtete, war dieses
Balancieren noch möglich, heute ist es das nicht mehr.
England kann uns kein Vorbild sein. Der Ertrag aus seinen
Kriegssteuern beträgt noch nicht 7 % der Kriegsausgaben,
also kaum mehr als zur Verzinsung ausreicht . Wir haben
von Anfang an klarer gesehen und gerechnet als die Eng¬
länder . Man spricht immer von der großen Finanzreform,
die nach dem Kriege kommen wird . Die wird aber auch
nicht fertig aus unserem Kopf springen, die 500 Millionen,
die wir aus den neuen Steuern erwarten , werden jedenfalls
ein stattliches und wichtiges Zehrgeld sein auf dem Wege,
den wir gehen müssen. Die Zeit wird kommen, wo wir
auch wieder mit Millionen statt mit Hunderten von Mil¬
lionen rechnen werden (Zuruf : Hoffentlich ! Heiterkeit). Die
Vorlagen stellen

das Mindestmaß des Erforderlichen
dar . Wenn wir jetzt -mr Zeichnung der vierten Krieak-

»nieibe auffordern , so müffen wir auch für die
fm-aen Das sind wir den Geldgebern , dem ganzes
schuldig (Zustimmung). Die hast>e Milliarde ist auch
was unser Volk nicht tragen könnte. Es kann §1'
jrjnfer bringen und wird es bringen , rwie alles , was
um das Reich in Stand zu setzen, seinen Platz zu &
Xtfali ) Ich will ja nicht behaupten , daß ^
Steuern etwas Schönes sind (Heiterkeit und Zu»
D e Steuern find Rot - und Kriegssteuern . ein
dis die ganze Frage der Reichssteuerreform gelöst ŝ '
das wird eine unserer ersten Aufgaben nach den, -
sein, aber zweifellos Zeit erfordern . Vor allen D
eS erwünscht, die Vorlagen möglichst früh zu ver-
Jede Woche, die wir sie früher bekommen, erspart „„$1
Millionen Schuldzinsen . Man hat -mir bei der
Vorlagen Mangel an Originalität oorgeworfen . I,"
Herren , darauf erhebe ich gar keinen Anspmch.
mehr um das Geld zu tun . als um die Originalität . ,
Hesterkett.) »

Die einzelne » Steuerarten.
Der Staatssekretär geht nunmehr aus die einzelnen
Vorschläge ein. Die Kriegsgewinnsteuer habe ja jj
gemeinen und grundsätzlich kaum irgendwo Widers^
funden . Die Tabaksteuer treffe kein unentbehrlich^

«Mai hroHcr Schichten : außerdem aebe .11nußmittel breiter Schichten : außerdem gehe gi
Tabakindustrie im Kriege noch immer bester als anM
dustrien . Der Ouittungsstempel ist,i-gewiß unbeqmj
lästig, aber 10 Pfennig pro Quittung spielt kâ I
Rolle , ist jedenfalls nicht unerschwinglich. Außerdem,
mir den bargeldlosen Verkehr besonders berf

Wie froh und zuversichtlich hatte er auf die Stunde
gewartet , die es ihm bringen sollte. Nun war es an seinem
Wege aufgetaucht , doch nur , um ihm wie eine Fata
Morgan « wieder zu entschwinden.

Wieder entrang sich ein Seufzer seiner Brust . Aber
das Glück, noch einmal die geliebte Gestalt mit zärt¬
lichem Blick zu umfassen , brauchte er sich wenigstens nicht
zu versagen.

Er schlich zurück, Man hatte nur genau so viele der
alten Waldriesen gefällt , um Platz für das Häuschen mit
seinem engen Hofraum zu schaffen.

Die Zweige der Buchen klopften gegen die Fenster¬
scheiben, in ihrem Schatten standen roh gezimmerte Tische
und Bänke . Die Fuhrleute pflegten hier mit ihren Wagen
zu halten , sich einen Nordhauser oder auch einen Schoppen
Bier geben zu lassen . Die Front des Hauses sah in die
grüne Waldesdämmerung hinein , die Rückseite war der
Fahrstraße zugewandt . ,

Durch den umfangreichen Stamm einer alten Buche
gedeckt, konnte Magnus Vollmer die ganze Stube über¬
sehen . Die Fenster standen weit offen. Schön und still
war es hier.

In einiger Entfernung vom Hause spielten die grö¬
ßeren Buben auf einem Sandberg . Nur zuweilen drang
ein verlorener Ton der lachenden und schwatzenden Kinder
bis hierher.

Edith hatte das eine Neugeborene auf dem Arm und
betrachtete das kleine Wunder mit zärtlichen Mädchen¬
augen.

„Dies ist doch wohl der Junge , der Fritz , nicht wahr,
Frau Wilke ? Bei dem stehe ich natürlich Pate ."

Die Antwort , welche die junge Mutter vom Lehnstuhl
her gab , konnte Magnus nicht verstehen , um jo entzückter
hingen seine Blicke an Ediths Lippen.

„Du kleiner Bub ', was hast du für süße Blauaugen,"
hörte er sie sagen , „ach Gott , Frau Wilcke, er kennt mich
schon, sehen Sie nur , er lacht mich an » will mit mir schar-
mieren , der kecke Wicht. Aber das gibt 's nicht, du , schnell
ins Bettchen mit dir ."

Sie reichte das Bündel der Mutter, ' welche es
-glückselig lächelnd in die Kissen legte und behutsam
zudeckte.

Dann ließ Edith sich einen Teller , Messer und Gabel
geben , zerlegte ein saftig gebratenes Hühnchen , zerschnitt
das Fleisch noch in kleine Stücke und « ab es mit einer

der Frachturkuudenstempel wird der großen

i unsere Wirtschafts . und Mnanttaae wirkt aber ein hemm

giflb1
lassen
in Ss
®i £ .
Uillil
>iN>"
ists°'
Krieg
höster

Publikums kaum fühlbar werden . Dff Post hat bishg
gewinnbringend gearbestet . jetzt, in einer solchen Sei) '
ums Ganze geht, mußte bei diesem,Drivatunterneh
Schraube angezogen werden . Dhe. Belastung jtz
aber nicht unerträglich . Prüfen Sstphie Vorlagen : ich:
mich jeder Verbesserung freuen , hie Sie finden:
Bessere ist der Feind des Guten . Aber vergessen tzj,
daß jetzt, gerade jetzt. Steuerzahlen eine Ehrenpff'
Bürgers ist. Selbst die Tavaktndüstrte hat ncv gru.
bereit erklärt , die neuen Lasten ansfich zu nehme»: ,
berufenen Vertretungen von Handel und Industrie
sich zu den Opfern der Verkehrssteuern berest erklärt
rend wir hier von Steuern sprechen, 'vollzieht sich dw--
Zeichnung zur neuen Kriegsanleihe , eine Schl»
vielleicht für den Ausgang dös Krieges ent"

sein wird . ,,
Frankreich und England haben in ihren SInle.

gleichsweise nur Bruchteile der deutschen Summ«
bringen vermocht. Jetzt wenden wir uns Vertrauens«,
einmal an das deutsche Volk. Nach dieser Anleihe
wir abermals der einzige der kriegführenden StaÄ
seine Kriegsausgaben völlig aus langfristigen Anleih

Unsere Kriegskosten,
die in den letzten Monaten des vorigen Jahres .
zwei Milliarden monatlich betrugen , find im Jam
Februar hinter diesem Betrag zurückgeblieben
die Ausgaben der ersten Märzhälfte lasten den §
daß die zwei Milliarden auch jm März nicht
oder , höchstens . unwesentlich überschritten 1
In England sind die täglichen Kriegsausgaben «
jetzt sogar auf 100 Millionen Mark , gestiegen, fr
höher als die unsrigen , in Frankreich bettagen sie
lionen Frank , in Rußland 31 Millionen Rubel — 68"
Mark täglich : während unsere Ausgaben im So».
Herbst 1914 um ein Drittel höher waren als die,
Feinde , sind sie jetzt um die Hälfte niedriger . Den*
aufwand seit Kriegsbeginn berechne ' ich
bei uns und unseren Verbündeten ans 10
Milliarden , für die Entente und ihren Aich

100 bis 105 Milliarden,
d. h. das Verhältnis beträgt 1 : 2/ also in umgekehck!
Portion zu den erzielten Erfolgen . (Große HeiterkeU
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Scheibe Weißbrot zusammen derivjungen Mütter,!
alles wohlschmecken ließ . Mit LetötljtenDen Slugen;.
den Bewegungen des jungen Mädchens zu, und:
ihrer Blicke war ein Segenswunsch für ihre Barm'

Edith packte ihren Korb nun . vollständig nur.
kam da alles zum Borjchein , ein paar Gläser m
gemachtem , saftiger Braten , eine Masche Wein, ab«|
Wäsche für die kleinen Erdenbürger , denn dar»
es, wie man ihr berichtet . M

Dann beugte sie sich über daß ZmiUingsjchnM
welches in einem Wäschekörbe schtuinmerte . „Du lq
auch einen Paten brauchen , der süff dich ei» wenig
klein Dorchen, " lachte sie ; „ich weiß nur nicht, m
den für dich ausfindig machen köstnte." i

„Er ist schon gesunden ", sagtest vom Fensters
fröhliche , sonore Summe . '.iß

Dort stand Magnus BollmerttaEr hatte den>
abgenouimen , und die Sonnenlichter spielten m
blonden Haar und der weißen eckwn Snen . !

Er batte alles beobachtet . Wie ein Uebei® !!

war«
knech
der

höhe
solle:
belo
feit

Voll
ent®
unie
ichi
will
Cja:
der

vlonoen joaur uno oer weißen einen ötirn.
Er hatte alles beobachiei . Wie ein liebes

schien ihm , was er gejchaur , bas schöne, vornehmes
mit dem weichen, menschensreundlkchen Sinn , veii«
einfachen Leuten ihr Los zu erleichtern , das kleine-
umschattet von den rveitüst .geii Blühen . im

Im Schankraum hantierle der Mann , eine oer« i
herzige Gestalt . Er zog das rechte Bein ein wenil
diesen körperlichen Fehler abgerechnet , war er °i»|
lieh er, hübscher Mann . *  JjB

„Herr Vollmerl " rief Edith - "freudig uberraffl
leicht errötend , denn unbewußt hatte sie sich rjl
mit Magnus beschäftigt , „das ist ^in guter GedanW
zu der Mutter sich wendend , fuhtz ^ie heiter ftru

„Nun hat auch Dorchen ihren Beschützer °e
einen Paten , der es nicht nur dem Namen nach

Resolut holte sie das rote Bsrchentbündet
Bettdecke hervor und hielt es -Magnus hin'
Dorchen , Ihr Patenkind , einstweilen noch ansM
wohlversorgt , aber bald — in Wem Jahre .
anders werden , nicht wahr , Dorchen ? Dann vraq
hübsche Schuhchen , ein Mützchech oein Jäckchen,
Püppchen und viele, viele andere Dinge , ou

lmn ‘ * **
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j-llöi auch der Stand unserer Sparkassen . In Äkrank»
die Sparkassen durch den Krieg eine erhebliche

bei
um

uns hat die Zahl der Spar.
280 000 vermehrt. ein niemalsAu ^ Hrlitten

^Lebenszeiten erreichter Zugang. (Lebhaftes hört, hört !)
' . ffirlafleii haben sich bis Ende 1915 um mehr als 4,6
Die. ' 1 ' j n be « ersten Monaten des laufenden Jahres

^ 600 000 Diark »erniehrt und der Gesamtbestand
--"-^ trotzdem die>Sparkassen-Einleger 4'/2 Millarden zu den
b ?°'-^nleihen gezerchnek haben, noch immer um 700000 Mark
L chs Anfang 1914.

mnaesichts der Tatsachen , daß sich noch immer so ge»
... . . Summen 'zusammenballen , ist das Vertrauen be-

daß es uNÄ gelingen wird , auch die vierte Kriegs»
f h/ zu einer »richtigen Volksanleihe zu machen . (Lebh.

!>> Das Deutsche Reich hat für seine Anleihen sein
uitö seinen Kredit verpfändet , das deutsche Volk in

®orI  Tüchtigkeit und seiner Arbeitskraft , der ganze deutsche
Wf j, steht hinter unseren Anleihen und sagt für sie gut
rls,  Tage bleiben-uns noch zur Zeichnung. Nun heißt es
,, 6>räfte anspannen , um die Anleihe zu einem Erfolg zus«- firfi tmtrhir
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fldjen, der sich nrürdig den Vorgängern anschließt.
JL . diesem Erfolg beträgt verkürzt den Krieg und
“ hilft , der Welt den Frieden zu geben.
, hfi Beifall .) Das Ausland muß aufs neue erfahren , daß alle
^ Hoffnungen aus Zwietracht und Schwäche eitel sind , daß der
«inle zum Sieg alle Deutschen ohne Ausnahmen zusammen»
!7,:°k-t Der aus Üirsere Zertrümmerung sinnende Feind soll

p neue erfahren , haß wir alle wie ein Mann zusammenstehen,
jjjjl mir entschlossen sind , das Schwerste zu ertragen und daswillen. (Erneuter

ein Recht darauf.zu leisten um des Vaterlandes
irnder Beifall .) Unsere Truppen haben
Li ' mir uns ihnen würdig zeigen , daß auch jeder von uns
hndeim seine Pflicht ' tut . (Starker , immer erneuter Beifall

Händeklatschens ' ^ . .
Darauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch , den

22. Mrz . nachmittags 1 Uhr. Fortsetzung der ersten Etats-
beratung- -

praißtfcber Landtag.
Hbgcordnctcnhauö.

(?7. Sitzung .) Rs.  Berlin . 16 . März 1916.
Die Beratung des Kultusetats wird beim Kapitel . höhere

Lehranstalten" fortgesetzt.
" Abg. Dr . Liebknecht (soz.) fordert Verbesierung des
Msschulunterrichts und wird zur Ordnung gerufen , als er
sagt die Anträge der bürgerlichen Parteien seien nur Dema¬
gogie und Vorspiegelung falscher Tatsachen.

Ungeheure Unruhe und Lärm
üißcht im Hause , als der Redner weiter bemerkt : In den
Wen dürfte nicht nur gelehrt werden , daß der Mord von

eine Scheußlichkeit ist, sondern auch , daß weiteen Anln «. ß-rajewo eme Scheußlichkeit ist. sondern auch , daß werte
W Me in Deutschland und Österreich ihn als eine Art Gottes-

Menk betrachten . '
Die Abgeordneten der Rechten , des Zentrums und der

Mionalliberalen verlassen ihre Plätze und rufen stürmisch:
Gemeinheit! Pfui ! Hinaus ! Präsident Graf Schwerin ver¬
schafft sich mit der Glocke mit Mühe Gehör und ruft den
Redner zur Ordnung . Viele Abgeordnete verlaflen den Saal.

Dem Abg . Liebknecht wird das Wort entzogen.
Als Abg . Liebknecht weiter bemertt : . Die Truppen

müssen nicht nur in ben Schützengräben kämpfen , mögen sie
die Waffen senken und gegen den gemeinsamen Feind
Men !" unterbricht ihn der Präsident und schlägt dem
Hause vor , dem Redner das Wort zu entziehen . In der
Abstimmungwird der Vorschlag mit großer Mehrheit ange¬
nommen und Abg . Liebknecht verläßt die Tribüne.

Abg. Wildermann (Z .) : Die Einheitsschule mag ein
sozialdemokratisches Ideal sein , für uns paßt sie nicht.
Nedner wendet sich dann gegen einzelne Äußerungen der
Abgeordneten Hoffmann und Liebknecht und betont , in

umgekehm Kstiem Religionsunterricht werde gelehrt : Haffe deine Mit-
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Abg. Frhr . v . Zedlitz (frk.) : Die Worte des Vorredners

waren ein reines Labsal gegenüber der Rede des Abg . Lieb¬
knecht, die nur pathologisch zu bewerten war . Der Übergang
der befähigten Volksschüler in höhere Schulen ist in jeder
Weise zu fördem.

Kultusminister von Trott z« Solz:
Was den Wunsch betrifft , daß die Volksschüler in die

höheren Schulen und dann auf die Universitäten übergehen
sollen, so sind die tatsächlichen Verhältnisse nicht genügend
bekannt: schon jetzt ist begabten Schülern ausreichende Möglich¬
keit gegeben, auf höhere Schulen überzugehen . Der gesunde
Gedanke der Einheftsschule ist die Zusammenfassung der
Aolkslckmle und der Mittelschule , die ick den Städten Sehr
empfehlen möchte . Unsere höheren Schulen leiden schwer
unter dem einjährig -freiwilligen Berechtigungswesen , von dem
ich sie gern befteien möchte . Die Klagen über die Ver¬
wilderung unserer Jugend stnd sehr überttteben . Über die
Gramen der Kriegsprimaner steht eine einheitliche Regelung
der Bundesstaaten bevor.

Abg. Dr . Blankenburg (natl .) : Auch die Jugend , die
zu Hause geblieben ist, verdient wegen ihres Eifers und
ihres Ernstes einige Worte der Anerkennung . Es war eine
hohe Freude , wie die jungen Regimenter in Belgien und
Frankreich vorwärts gestürmt sind.

Abg. Dr . Cassel (Vp .) spricht für Förderung der Volks»
let1, Vcibehaltung männlicher Lehrer an den Mädchen»

Ir • n.’ humanistische Bildung und für die Beibehaltung des
Griechischenund Lateinischen im Unterricht.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen und die
weitere Beratung auf morgen vertagt.

Von  freimd und fand.
derlei Draht - "Und Korrespondenz - Meldungen .^

Hntibritlfcbe Erbitterung in Rolland.
Amsterdam , 16. März.

ehbeT 1? ? Reuters Bureau ließ die englische Regierung
die P .Arglose Ausflüchte wegen der Beschwerden über
See p1!? AMahme holländischer Wertpapiere auf offener
blad" Darauf antwortet das hiesige „Handels-

w deutlicher Weise . Es sagt:
ia l̂ ĥ b̂ icht in Holland eine zunehmende Mißstimmung,

1 . ifoefth Una  über die Att . wie die englische Regiemng
zur See mißbraucht und mit der nieder-

" ""•wen » oft umsvrinat . Das Unerhörte geschieht , daß

Wertpapiere , die Eigentuin von Untertanen eines neutraten
Landes sind und sich auf dem Wege nach einem neutralen
Gebiet bestnden , vor ein Prisengericht gebracht werden
sollen , als ob man es mit Konterbande zu tun hätte , die
nach einem kriegführenden Lande geht . Die wachsende
Entrüstung über dieses Vorgehen hat die britische Re¬
gierung endlich veranlaßt , mit einem Beschwichtigungs¬
versuch hervorzutreten . Alles , was darin angeführt wird,
sind flagrante und bewußte Unwahrheiten.

Das Blatt bezeichnet das Auftreten der englischen
Regierung weiter als unerhörte Rechtsverletzung und als
ruchloses Spiel mit den Neutralen . Andere holländische
Zeitungen fordern den Schutz der holländischen Schisse
durch Torvedoboote vor der englischen Piratenwirtschakt.

Vie Kl«mftaat« i zahlen die Zeche.
Bern , 14. März.

Der hiesige portugiesischeGesandte, Santos Bandeira,
sprach sich dem Vertreter eines hiesigen deutschen Blattes
über das Verhältnis Portugals zu Deutschland aus . Er
erklärte, daß Portugal mit England befreundet und ver¬
bündet fei, wie etwa Deutschland mit Österreich-Ungarn.
Eine Kriegserklärung an Deutschland sei ausgeblieben,
weil sie von England nicht direkt gefordert wurde. Doch
wichtiger als diese Erklärung ist die Schlußbemerkung des
Gesandten : Wir wissen genau, sagte er, daß wir durch
einen Krieg mit Deutschland nichts gewinnen können, wie
ja alle daran beteiligten kleinen Staaten schließlich die.
Leidtragenden sein werden.

Im übrigen wollen die Portugiesen jetzt ganze Arbeit
machen: in der nächsten Zeit soll auch der Wbruch der
diplomatischen Beziehungen zu Österreich -Ungarn er¬
folgen.

Kreta gegen eine italienische Kesatzung.
Athen , 14. Mär ».

Die „Nea Jmera " meldet aus Canea : Aus Mittei¬
lungen des italienischen Konsulats erfuhr die Bevölkerung
von Kreta , daß demnächst außer der englischen Besatzung
auch eine italienische Besatzungsmannschaft ausgeschifft
werden soll. Die Bevölkerung, welche die Besetzung durch
die Engländer ruhig hinnahm, ist fest entschlossen, die Aus¬
schiffung der Italiener um leben Preis zu verhindern.
Der Hab der Griechen, die in Italien in der Adria , im
südlichen Albanien und im Mittelmeer einen unehrlichen
Kvnkurrmten sehen, gegen die Italiener wächst mit jedem
Tage.

Galliern geht endgültig.
Paris , 16. März.

Der Kriegsmintster GaNieni ist « ach Meldung des
„Journal " endgültig znriickgetrcten . Admiral Lacazc
wurde mit der vorläufigen Geschäftsführung des franzö-
fischcn Kricgsministcriums betraut.

Man hält in eingeweihten Kreisen den Rücktritt
Gallienis weniger für eine Folge der Ereignisse von
Verdun, als die innerpolitischen Parteireibungen . Gallieni,
einer der fähigsten Kopse des französischen Ofsizierkorps,
hat sich mit aller Kraft gegen den Einfluß parlamentarischer
Parteigrößen auf seine Maßnahmen als Minister
gewehrt. Das verträgt man im platten Lande der Adookaten-
herrschaft nicht. Man sieht ihn also trotz seiner guten
militärischen Eigenschaften ge. .. scheiden und ist bestrebt,
ihni einen willfährigeren Nachfolger zu geben. Vorläufig
schwankt man noch zwischen Herrn Barthou , einer vom
parlamentarischen Bau , und General Lyautey, dem Henker
Marokkos , den man trotz seiner in Afrika bewiesenen
Energie parlamentarischer Kontrolle für zugänglicher
glaubt als Gallieni . Adrniral Lacaze hält einem dieser
Kandidaten nun die Stelle offen.

Eme flnnee , die nichts zu tun hat.
Sofia , 16. März.

Privatnachrichten aus Saloniki zufolge herrscht in
der englisch-französischen Armee eine geradezu trübselige
Stimmung über die vollkommene Tatenlosigkeit, zu der
die Soldaten schon seit Monaten verurteilt sind. Seitdem
die Befestigungen um Saloniki ausgebaut sind, haben die
Mannschaften gar nichts zu tun und lungern den ganzen
Tag auf den Straßen herum. Die Trunksucht wächst in
bedenklichem Maße , und Sarrail kämpft vergeblich mtt
strengen Strafen dagegen an. In versteckten Gasthäusern
werden Orgien gefeiert, wobei die Soldaten über ihre
Regierung , die sie zwecklos hergesendet hat . maßlos her«
ziehen.

franhreichs Krieg — ein Kreuzzug*
Genf » 16. 'März.

Eine Stilprobe aus der Presse des „erleuchteten"
Frankreich! Der „Nouveüiste de Bordeaux" schreibt:
Deutschland hat einen Vertrag mit der Hölle geschlossen,
um mit unbeschreiblicher Kühnheit die Herrschaft des Bösen
in der Welt aufzurichten. Dieses große religiöse Problem
wird durch den jetzigen Krieg entschieden. Deutschland
ist der Vorkämpfer des Teufels . Frankreich der
Streiter Gottes . Der Krieg muß daher mit dem
Siege Frankreichs enden. Selbst wenn dieser Sieg mit
menschlichen Kräften kaum möglich erscheint, so wird Gott
im rechten Augenblick eiugreifen, und wenn er sich der
Menschen bedient, so sind das die Franzosen in ganz be¬
sonderem Maße.

Der „Nouvelliste" ist nicht etwa ein für farbige Fran¬
zosen in Afrika bestimmtes Missionsblättlein , sondern eine
größere Tageszeitung , die Ansehen genoß, bevor in Frank¬
reich der Krieg unö in der Redaktion des Blattes der
Irrsinn ausbrach.

Lokales und ProvmLielles.
Merkblatt für de « 1 8. März.

Sonnenaufgang 6 11 II Mondunterganx &
Sonnenuntergang 607 j ! Mondaufgang 5** Ä.

Vom Weltkrieg I » 15.

18 . 3 . Unter schweren Verlusten mißglückter Angriff bei
Engländer und Franzosen auf die Dardanellen . — Russische
Reichswehrhaufen plündern Memel.

1733 Schriftsteller Christoph Friedrich Nicolai ged . — 1793
Sieg der Preußen und Österreicher unter Prinz Josias von Koburg
über die Sranioken unter Dumourie » bei Neerwinden . 1813

Dichter Friedrich Hebbel geb. — 1848 Revolution in Berlin:
Slurz des Ministeriums Eichhorn. - 1852 Dichter Ernst Raupuch
gest. — 1858 Dichter und Kunsthistoriker Franz Kugier gest. —
1871 Geschichtschreiber und Literarhistoriker Gervinus gest. —
1876 Ferdinand Freiligrath gest. - 1607 Französischel Chemiker
Berthelot gest. — 1910 Romanist Adolf Tobler gest. - 1913
Georg 1. von Griechenland in Saloniki ermordet.

0 Welche besonderen Vorteile find dem kleinen
Sparer geboten ? 1. Die Stückelung der Reichsanleihe und
Schatzanweisungen bis zu kleinsten Abschnitten von 100 Mark.
Wer 100 Mark nicht aufbringen kann , möge sich an einer
der Sammelzeichnungen beteiligen , die allerorts durch
Schulen , Vereine usw . veranstaltet werden . 2 . Die Ver¬
teilung der Einzahlungen über einen Zeitraum von
drei Monaten , und zwar so, daß immer nur Teil-
bettüge , die mindestens 100 Dlark ausinachen , bezahlt zu
werden brauchen . Wer 100 Mark zeichnet , kann mit der
Zahlung bis zum letzten Termin , 20 . Juli , warten . Bei
200 Mark sind je 100 Mark am 24 . Mai und 20 . Juli zu
bezahlen . 3 . Die kostenfreie Aufbewahrung und Verwaltung
der Stücke durch die Reichsbank und viele Privatbanken
(bis zum 1. Ottober 1917 ), die auch auf Wunsch die fott-
laufende Überweisung der Zinsen an Sparkasse oder Kredit-
genossenschaft übernehmen . 4. Bei der 5 »/eigen Reichsanlcihe
die Möglichkeit der Eintragung in das Reichsschuldbuch,
sogar mit 20 Pfennig Preisermäßigung . Der Schuldbuch,
gläubiger erhält keine Schuldverschreibungen , hat somit auch
keine Sorge um deren Aufbewahrung und Verivaltung.
Die Zinsen bezieht er ganz nach seinem Wunsch , er kann
sie sich durch die Post bar ins Haus schicken lassen , oder sie
fortlaufend seiner Bank . Sparkasse oder Genossenschaft über¬
weisen lassen . Den letzteren Weg werden namentlich alle
die beschreiten , die aus ihren Sparguthaben gezeichnet haben.
Sie erhalten sich damit die Verbindung mit ihrer Kasse und
sorgen , daß das Sparbuch sich allmählich von selbst wieder
ergänzt , b . Die Annahme von Zeichnungen an jedem
Postschalter . Auf diese Zeichnungen muß allerdings
Vollzahlung schon am 18 . April geleistet werden.
Bei der Post kann nur fünfprozeutige Reichsanleihe , mit
oder ohne Schuldbucheintragung , gezeichnet werden . Die
fünfprozentige Reichsanleihe bietet eine sichere Verzinsung
von 5.24 °/o auf wenigstens 8 l/t  Jahre : und die i ' /2 pro-
zentigen Schatzanweisungen geben für eine Dauer von durch¬
schnittlich 11V 2 Jahren eine Rente von mehr als 5 % jähr¬
lich . Das sind Bedingungen , die dem kleinen Sparer die
vorteilhafteste Kapitalsanlage sichern , die er überhaupt
finden kann . _

Hachenburg, 17. März . Dem vor dem Kriege beim
hiesigen Kaiser!. Postamt tätigen Leitungsaufseher Steuder,
zurzeit Vizefeldwebel d. L., ist für mutiges Verhalten
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden.

" Kriegsanleihe.  Auch die Wiesbadener Hand¬
werkskammer richtet in einem Rundschreiben an die
Handwerker ihres Bezirks die dringende Mahnung , sich
nach Möglichkeit an der Zeichnung der Kriegsanleihe zu
beteiligen . Sie weist dabei besonders darauf hin , daß
die Zeichnung der Kriegsanleihe vor allem gebieterische
Pflicht derjenigen Handwerker ist, die durch Heeresliefer¬
ungen und andere öffentliche Arbeiten in dieser schweren
Zeit lohnende Beschäftigung gefunden haben.

Wied, 16. März . Der hiesige Landwirtschaftliche Kon¬
sumverein hat nach der veröffentlichten Bilanz vom 31.
Dezember 1915 bei einer Summe von 3254,97 M . in
Soll und Haben einen Reingewinn von 278,06 M . im
Jahre 1915 erzielt . Der Mitgliederstand blieb der gleiche
wie im Vorjahre , es traten zwei Mitglieder ein und
zwei Mitglieder ans , sodaß der Mitgliederstand wiederum
57 heträgt.

Westerburg, 16. März . Vom 21. März 1916 ab
werden die Schalterdienststunden beim hiesigen Postamt
abgehalten : An Werktagen 8—12 vorm ., 3—7 nachm. ;
an Sonn - und gesetzlichen Feiertagen 8 —9 vorm ., 12— 1
nachm. Ferner ' findet an Werktagen nur noch eine ein¬
malige Paketbestellung vormittags statt . An Sams¬
tagen und Werktagen vor Feiertagen wird nachmittags
eine zweite Paketbestellung ausgeführt.

Altcukirchkû 15. März . Von heute ab sind für den
Kreis Altenkirchen die Brot - und Mehlpreise geändert.
Es kostet vom 15. März ab das 3^ pfündige Roggen¬
schrotbrot 70 Pfg ., 2pfünd . 38 und 1' /*pfünd . 34 Pfg .,
das 33/*pfünbtge Kriegsbrot 80, 2pfünd . 42 , 13/ p̂fünd.
38 und das V,pfündige Weißbrot 20 Pfg Das Pfund
Roggenmehl kostet 23 Pfg ., Roggenschrot 20 Pfg . und
Weizenmehl 25 Pfg . Ueberschreitungen ver Höchstpreise
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mtt
Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft.

Wiesbadeu, 16. März . In der außerordentlichen
Generalversammlung , die der „Raffauische Viehhändler¬
verein " gestern unter dem Vorsitz des Herrn Isaak Kahn
(Biebrich) in der „Wartburg " abhielt und die aus den
Kreisen Höchst a . M ., Untertaunus , Unterlahn, .Limburg,
Oberlahn , Dillkreis und den angrenzenden Bezirken sehr
stark besucht war , teilte der Vorsitzende mit , daß die
Viehhändler Zwangsmitglieder des Viehhandelsverbands
sind und im Besitz eines Kartenausweises sein müssen.
Die Ausweiskarte ist in Form eines Paffes gehalten
und muß mtt einer Photographie und der beglaubigten
Unterschrift des Inhabers versehen sein. Selbst Militär-
aufkäufer und Beauftragte von Städten unterliegen dieser
Vorschrift . Aus den weiteren Mitteilungen des Vor¬
sitzenden ist erwähnenswert , daß auf dem gestrigen Markt
einige Händler , die teuerer erstandenes Vieh vor den
festgesetzten Höchstpreisen kauften und diese mit fünf
Prozent Aufschlag an die Metzger absetzen wollten,
Schwierigkeiten wegen Ueberschreitens der Höchstpreise
bekamen, und daß eine Verständigung mit Hessen wegen
der Ausfuhr nahe bevorsteht.

AuS Nassau, 15. März . Seit Kriegsausbruch haben
sich die Wildschweine derart vermehrt — und zugleich
so starken Flur - und Feldschaden angerichtet —, daß in
Nassau und am Rhein von den Landratsämtern und
Regierungspräsidenten besondere Verfügungen zu rascherem
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Abschuß der Wildschweine erlassen wurden . Die Schwarz¬
kittel haben sich besonders in den westlichen TerlendeS
Untertaunuskreises stark vermehrt ; mit .dem Abschuß
hapert es vielfach, weil die besten Ochutzen im Kneg
sind Förster Schneider I . und Sohn aus Kemel haben
innerhalb eines Jahres 26 Wildschweine zur Strecke ge¬
bracht - in manchen Ortschaften ist die Sauenplage so
groß, daß die Bauern behördlicherseits zum Treiben ver¬
anlaßt werden . m ^ .p Kurse Nachrichten.

Die Kirchenkafse der tath . Pfarrgemeinde Alten kirch  e n
zeichnete zur vierten Kriegsanleihe 18 100 Mark . Än der erste»
Krieasanleihe ist sie mit 10000 Mark beteiligt - Auf dem Werke
Storch und Schöneberg Lei Niederdresselndorf  kam der
16iähri »° Arbeiter Rüdsamen aus Liitzeln unter den Zug und
wurde sofort getötet . Am 13. Mä >z begingen die Eheleu .e
Deter Weyer in Langendernbach  das Fest der goldenen Hoch,
»it - Zwei Landwirte aus Kesselbach, die bei der G -tte .deau, «ahme
19 bcaw 44 Zentner Roggen za wenig angegeben hatten , wurden
vom Schöffengericht in Idstein  in eine Geldstrafe von 100 und
300 Btark genommen . - In der Weil wurde der5d >ahnge Wege-
meister Karl Junior von W ° i l mü n st . r tot aufgesunden ^ W
das Unglück entstand , konnte noch nicht ermtttelt werden-
beim städtischen Gaswerk m Franks  u r t, ^ Mark °erhastet -
Roeder wurde wegen Entwendung . E , tarl veryast tRUrneimeister Schneider m Frr e dri chs d o r s . oem ery ovr
wenigen Tagen das Eiserne Kreuz erster Klaffe oerstchen wurde,
fit den Heldentod gestorben. - In Frankfurt °. M. stel em

in ein Wafferfaß . das in einer Gärtnerei stand . I
zweijähriger Jung rennbe bereits ertrunken . — Die Stadt
^ . im Herausho en w ° - d« Kn ° be bereits ^ eoölkerung

^ ° de ' mtt M ich mrsm »-n u können . Außerdem schafft sie 200wieder w ' t 4 -u -y oerio g » älteste Mitbürgerin , Fraulein
Schweme z' -r Ma 't an N° n 100 Jahren und 10 Monaten
fcfffin Sie hatte 10 Geschwister, von denen noch zwei Schwestern
im Alter von 90 und 87 Jahre » leben.

Volks - und Kriegswtfcbaft.

„ * ÄSfttSÄÄ

Vor ^ ^ rig^ ^oInVigea^bie in ^inreid]enE)6 mItteItenvoraussichtlich eru ^ s Preistreibereien unterworfen
V°rrAe nicht den Marken hat bereits
roÜ ,L ® aSd fl”3fen , die jedenfalls in anderen
Befehlsbereichengleichfalls zur Anordnung kommen wird,
^enn nickt weitergreifende Anordnungen, wie Höchstpreise-

»ELLLWL -WW
LL °°ZLV °Ämü °SÄ»Ä » 4
ÖeS von Berlin zugelassenen Gebietes: ausgenommen

dm Bersand an Betriebe zur Beherbergung oder
bleibt der B . Zuwiderhandlungen werden «

su !. « - Monolm - d-- mit  W5 [tr. f«
1500  Mark bestraft. _ _ „ -nmn — inifc

Zeichne t Die 4 . Kriegsanleihe
Hus dem Gericbteraal.

s Gerichtliche Sühne eines schweren Bruderzwiste-
Vom Berliner Schwurgericht wurde der frühere Gemei^
schöffe von Berlin-Weißensee. Dr . Pape wegen vorsätzh?
Körververletzung mit nachfolgendem Tode, begangen an s^
Bruder zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Der Staat;,
anwalt hatte drei Jahre beantragt. Von der UnteZuchu^
hast wurden ihm ein Jahr und neun Monate auf die Ch '
anaerecknet auch verfügte das Gericht die einstweilige
laffung DieBrüder hatten in Bangkok eine Medizinalhandlun^
trieben Zwischen ihnen entwickesten sich geschäftliche Stich
ketten so daß Dr . Pape nur noch mst geladenem Renal
in das Geschäftslokalging. Zuletzt war er dann zu
Bluttat gekommen. Die dem Angeklagten zugebillj^
mildernden Umstände schützten ibn vor schwer erer  Straff

g üc  die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Mto-  und ReaHcbule Hachenburg.
Die Neuaufnahme der Volksschnler findet

im Samstag den 1. April , vormittags
0 Uhr, statt, die der Realschüler nachmittags

' der Aufnahme sind die Impfscheine vmzulegen
Schulpflichtig und -berechtigt werden die Kmder , welche

>or dem 1. April 1910 geboren wurden.
Der Rektor : Ameloug.

MUMM » HaclieiiMT£.
Montag , den 20 . März , abends «V, Uhr,

det im Saale der Westend halle  der
vierte vaterländische Volksabend

tt Vortrag des Herrn Dr . Kahn.  Geschäftsführer
!Rhein MaMverbanLs für Volksbildung ans Frankfurt

vle MobillMimg der Titdullrie für den Krieg
'im Besonderetl die Chemie als Kampfmittel.

Mit zahlreiche « Lichtbildern.
Zu zahlreichen! Besuch ladet eta^ Vorstand.

Eintritt 20 Pfg . _ _

Bekanntmachung.

6“*' üertammliW9 des vslNvmwr.
fh' tt Das Thema des Hauptvortrags lautet : „ Grunde
rn unserer Sieg - sh - ff« ung " . In der Art und Werse,
wie der Redner Herr Expositus Wolf  aus Sterne,
ftenz es behandeln wird , dürfte es für ) eden von größtem
Interesse sein. An alle ergeht daher die freundliche Ein¬
ladung zur Versammlung in der angenehmen Erwartung
aus recht zahlreiche Beteiligung . . p mmv  P . s . M.

"Stolzenberger Schnellheft«
in Reichs - und Postgröße empfiehlt

«uMMmi lli.Kirehhubel,Mmk

hunqen- und flfthma-beidends
SÄÄÄWSa 3 s«
leiden , empfehle den vielfach bewahrten

Dellheimfchen Brust -und Blutreiniguugs -Tee

züglicher̂Wirkung.̂ Originalpakele^ Mk. 7. - 7 ° B-i '3°P°ket-n
rank» durch ^ Drffhrlm. TranKfurta. m Nleaeuaa.

Zur Zeichnung der4.Kriegsanleihe
ist die Kasse der Vereinsbank am

S - nntag den 1». Mär, von 11 MS IS'/- Uhr
vormittags geöffnet.

Uereiitsbank Hachenburg
E . G. m. u . H.

Preiswerte

Herren- und Knaben-Anzüge
empfiehlt

M. Zuckmeier
Hachenbnrg.

Saathafer und Saatkartoffeln
frühe Helene. Richters liuvel. N«g«»e Umicrla

,» verlaufen . KStz
Dreifelden , Post Freilingen(Westerw.)

Fernsprecher Nr. 8, Amt Freilingen .

Kls passsn äs Ggschenkartikel
empfehle

Herren- und Damenuhrei
(uoldsachen

Bestecke, Scralrttearii|(,
PetsdiaHe and Fingtrhäte

Ernst Schulte,Uhrmachei
Hachenburg.

ffechnungsksrmulare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellffens

Druckerei Ser„ErrShler vom
Wekenvstü" «n «ache>id«ra.

Arbeiter
-Irbeiterim

für lohnende und da«
Beschäftigitng gesüis

Saltao Berger(
Faßfobrik , Hachenl

gut und billig

Schuhhaus Klafcmann
Hachenbnrg.

Reparaturen werden gut und preiswert gemacht.

Braver junger Mi
findet Stelle als Lager-,
Gartenarbeit bei

Peter Reuther , Sicgfa

DnderKriegsz
kann man Biel erst»!»
durch den Gebrauch de

Kleidsrttoff-Fajl
für Seide , Halbseide, k

wolle und Leine»
Vorrätig bei

Karl Dasbach, fi«l

Ki. ara  billiges Angebot für Kommunion und Konfirmation!
üiSLtl «* » » " 8 ^ . ... IJk . . .. «. . . AuswaM «tt» billige Preise jtt stelle«.

D«rch frsthMig - Etttlättse .« erste.. Kab. Ue« "in ^ - er Sage «rô Attbwah.
Für Mädchen s

Kleiderstoffe in schwarz, farbig weiß
und kariert in allen Preislagen

Unterröcke in weiß und farbig
ferner:

Handlchuhe, Regenlchirme, lämtlidie Dildie etc.
Kränze, Banken, Strän|e, Kerzentndier

Besichtigung meines
Bagers ohne Kauf-

zinang gestaltet.

Für Knaben:
Anzüge in schwarz, blau und dunkel

in guter moderner Verarbeitung von
den billigstett bis zu den feinsten.

Haniidinke, Regenldkirae, lämtlidie Hälche etc.
«oikemden, Kragen, ülanldietten, Scklipie, Hüte

Halenträger, Sträuße, Kerzentndier

Als Geschenk
erhält jeder Konfirmand  oder
Kommunikant  bei Einkauf des
Anzuges oder Kleides einen gutenFilzhut oder Regenschirm

umsonst.
Es liegt im eigenen Interesse aller
Eltern , die Kaufgelegenheit bei mir

wahrzunehmen . .

Kaufhaus buuis Friedemann, Hadienburg.j
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